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Kämpfe an der Tiroler Zrcmt.
In Zlanöern und bei Loissons fortgesetzt Zeuerkampfe. —Die Meuterei - er Nüssen in Frankreich.
Lin nationalliberaler Beamtenantrag

im Abgeordnetenhause.
fVtt lleiereinftiötwun « mit der Entschlietzuna. Sie der

Beirat des Zentralvorstandes für Beamtenfraaen kürzlich
gefaßt hat. bringt fixe nationalliberale Fraktion des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses einen Antraa ein. der eine er¬
höhte wirtschaftliche Unterstützungder Beamten und Staats¬
arbeiter fordert. Der Antraa Beließt fid> zunächst auf die
Beihilfen und Teuerungszulagen.  die Len
Beamten. Lehrern und Staatsarbeitern gezahlt werden. Er
ersucht die Regierung . diese wirtschaftliche Beihilfe weiter
rnsmaeitalten . Insbesondere sollen die aerinaer besoldeten
Beamtenkreise durch wesentliiü erhöhte Zulagen unterstützt
werden, wobei in erster Linie die Unterbeamten Berücksick-
tigung finden sollen. Der Antrag fordert weiter Berücksich¬
tigung der Beamten über der Gehaltsgrenze von 13 OOO
Mark, wenn eine größere Anzahl von Kindern eine be¬
sondere Krieasbeihilfe rechtfertigt. Als zweiten Punkt ent¬
hält der Antraa die Forderung. daß auch den Staats-
arbeitern  in der gleichen Weise eine erhöhte Fürsorae
des Staates zuteil wird. Weiter ersucht der Antraa die Re-
aieruna. auch die im Ruhestand  lebenden Beamten und
invaliden Staatsarbeiter  durch besondere .Zulagen
und Beihilfen wirtschaftlichzu unterstützen. Kür die Höhe
der Unterstützung soll bas Ruheaehalt und das sonstige stäxx-
bioe Einkommen maßgebend kein. Auch die Hinter¬
bliebenen  der Beamten und invaliden Staatsarbeiter
sollen in diese Fürsorge mit einbezoaen werden. Ein
weiterer Punkt des Antrags ist den Beamten gewidmet, die
zum Heeresdienst  einaezogen worden sind. Auch ihnen
sollen Beihilfen und Teuerungszulagen gewahrt werden.
Dabei soll für die Höhe der Zulage das Einkommen maß¬
gebend sein, das sich aus Lew Zioileinkommen und den
Militärbezügen ergibt, unter Berücksichtiauna der Anfor¬
derungen. die die auswärtige Lebenshaltung an den Beamten
stellt. Zum Schluß fordert der Antraa eine einmalige
außerordeniliche Teuerungszulage für die
wirtschaftlich schwachen  Beamten zur Bestreitung
dringender Winteransgahen . Mit einem solchen Weihxxachts-
aeichenk würde der Staat seinen geringer besoldeten Beamten
eine besondere, verdiente Freude machen. Die Gesamt¬
forderungen des Antraas aber werden hoffentlich im Parla¬
ment und bei der Regierung volles Entgeg!enkommen finden,
damit die von der Krieasnot besonders hart bedrückte wirk-
schaftliche Lage der Beamten. Lehrer und Staatsarbeiter so
rgsch wie möglich und mit allen verfügbaren Mitteln er¬
leichtert wird.

Abendbericht der Archen Hauptquartiers.
Berlin.  19 . Okt. lAmtlichf.

Im nördlichen Teil der flandrischen Krönt , bei Soissons
trotz schlechten Wetters starke Feuerkämvfe.

Im Osten bisher nichts Neues.

Weiterer über die Eroberung von Oesel.
Berlin.  18 . Okt. lWolff-Tel .f

Bur Unternehmung aui Oesel erfahren wir weiter:
Nachdem die Seestreitkräfte bei Pamexort die erüen

Truvpen an Land geletzt hatten, radelten diele wenigen hun¬
dert Mann mit größter Beschleunigung nach Osten, um den
Brückenkopfvon Orrissa zu nehmen, der den Damm nach
der Insel Moon beherrscht, uw so die auf Oesel befindlichen
Truvven abzuichließen. Da sie ohne Geschütze vorainaen
und die Russen bald die große Gefahr erkannten, warfen
sie sich mit großer Ue heile aen beit  ihnen ent¬
gegen. ioüaß die Radfahrer, trotzdem sie mehrere hundert
Eeiangene und arotzg Beute gemacht hatten, den Brücken-
kovs nicht halten konnten. Sehr schweres Wetter verzögerte
leider die Ausichifsung ber Geschütze auk Vamerort um einen
kostbaren Tag. Es kgm daher darauf an . daß die deutschen
seestreitkräfte so schnell wie wöalich in die Kaffar Wiek vor-
drangen, um den Damm bei Orrista unter Jener nehmen
zu können. Die naviaatvriichen Verhältnisse waren hier
iedoch die Lenkbar schwieriastcu. Zunächst mußte der Soelo-
mnd ausaelotet und befeuert sowie hiernach die zahlreichen
Nineniverren weggeräumt werden. Nachdem die Durchfahrt
iestgestellt und gesichert war, konnten nur leichte Seestreit-
kräste in die Kaiiar Wiek eindrinaen. während die russischen
Zerstörer an den im großen Mooniund liegenden Linien¬

schiffen. Panzerkreuzern und Panzerkanonenbooten Rückhalt
finden konnten. Sofort , nachdem der Tosfri niederaekämpft
war, machten sich Minensucher und Torvedoboote an die
Arbeit, die Fahrt nach Osten durch den Sund frei zu machen.
Flachgehende Boote fuhren lotend voraus . Unermüdlich
wiederholten sich die Monotonen Rufe üer Lotenden, die die
jeweilige Wassertiefe meldeten. Als nach getaner Arbeit die
deutsche Torpedoboots flottille sich zuin Durch¬
bruch  auschickte. empfing sie in dem engen Sund das wobl-
gezielte Schnellfeuer russischer Zerstörer, die sich aui diese
Flottille genau eingeschossen hatten. Die Laae war sehr un-
aemütlich.

Tie Fahrrinne war nur wenige Meter breit und außer¬
dem so flach, daß die Boote « ur ganz langsam fahren konn¬
ten. Das Wasser am Heck färbte sieh gelb und dunkel von
dem aufgexvirbelten Grunbschlamm. Rinas um die Boote
schlugen die russischen Granaten ein und überall stiegen bohe
Wassersäulen auf. Ein deutscher Kreuzer griff über den
Sund herüber mit seinen stärkeren Geschützen in den Kamvf
ein, konnte aber, da das Wasser zu flach war. nicht nahe
genug herankommen. Endlich hatte die deutsche Flottille die
gefährliche Enge ohne Verluste passiert. Es qina nun mit
hoher Fahrt dem Feinde entgegen. Kaum sagten die ersten
deutschen Granaterx über Wasser, als das Feuer der russi¬
schen Zerstörer unsicher zu werben begann. Bald drehten sie
ab und setzten mit östlichem Kurs auf ihre Linienschiffe zu.
Noch einmal kam das Gefecht zum Stehen , als das russische
Panzerkanonenboot „Crabry" in den Kampf einariff . Die
deutschen Torpedoboote gingen mit böchstcr Fahrt io dicht an
das Panzerkanonenboot heran, bis sie es mit ihren 10,3
Zentimetcr-Neschützen fassen konnten. Nachdem es mehrere
Treffer erhalten hatte, drehte es ab. Im weiteren Verlaus
kam es nochmals zu einemkurzenG ei  echt zwischen
deutschen und russischen Torpedobooten, wobei das russische
Torpedoboot „ Groom" von uns genommen wurde. Bei dem
Versuch, es in den Hafen einzuichlevpen, kenterte es , da es
stark beschädigt war . Die Russen drehten nun nach dem
großen Moonsund ab, wohin ihnen die deutsche Flottille
wegen der Minengefahr und der dort liegenden Großkampf-
ichisfe nicht folgen konnte. Der Zweck jedoch war erreicht.
Die Nordküste von Oesel als Nachschubliinie der Armee war
gesichert und die Bedrohung der deutschen Rabfahrerabtei-
lnng bei Orriffa durch die russische Flotte im Rücken ver¬
hindert.

Außer dem Linienschiff„Zlarva" noch ein
russischer Zerstörer versenkt.

Berlin.  18 . Okt. iÄmtlich).
Nach Niedcrkäuxpsung der Batterien auf Werder xxxxft

Moo» am 18. Oktober durch Linienschiffe und Kreuzer der
Flotte , wurde im weiteren zielbewutzte« Zusammenarbeiten
mit dem Heere die Insel Moon genommen. Teile «nserer
leichte« Seestreitkräfte unterstützte« dabei den Uebergang
über den Kleine» Sund im Norden . Bei de« Kämpfen i«
Moonsund hat eines «nserer Liuieuschisfe das russische Li¬
tt ien schisf „S lawa " durch Treffer unter der
Wasserlinie  so schwer beschädigt, daß es im flachen
Wasser nordwestlich der Infel Schilda« aus Grund gesetzt
wurde. Gleichzeitig wxxrde ei« russischer Torpedv-
zerstörer versenkt.

Der Rest der feindlichen Flotte befindet sich tut weitere«
Rückzuge nach Norden.

Der Cüef des Admiralstabes- er Marine.
Reval wird geräumt.
Petersburg,  19 . Okt. sPrivat -Tel .. zb.s

Nach einer Meldung der „Nmvvse Wremia" begann am
16. Oktober Hie Räumung von Reval aus Anlaß der durch
die deutsche Landung sür die Stadt entstandexxenen bedroh¬
lichen Lage. Der größte Teil der Einwohner verläßt die
Stadt und begibt sich ins innere Rußland.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie » . 19 . Okt. (Wolsf-Tel .i

Amtlich wird verlantbart:
OejtUcher Kriegsschauplatz.

Bei de» ijstcrreächifch-ungarischen Streitkraston nichts
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler und Kärntner Front kam es voraeiter«

und aeftern an zahlreichen Stellen z« örtlichen Kämpfen-
Unsere Truppen brachten 300 Gefangene und Krieas-
aerät ein.

Am Fsonz » die gewöhnliche Artillerietätiakeit.
Der Cbes des Generalstabes.

Die russische Meuterei in Frankreich.
H a p a r a n d a, 19. Okt. iWoIff-T«l.s

Der heute beim Minister des Aeußern angekommeneBe¬
richt der russischen Militärkomuxission in Frankreich über

Meutereien unter den dortigen ruffischen Truppen wird
vom „Rjätsch" ausführlich wiedergegeben. Das Lager der
Meuterer bei La Courtin wurde diesem Bericht zufolge von
russischer Artillerie beschossen. In der Nacht zum 4. Sept.
ergaben sie sich, nachdem das Lager mit 18 Schuß belegt wor¬
den war. 16 0 Aufrührer sind tot.  Am 4. Septem¬
ber wurde das Lager erneut beschossen. Um 11 Uhr morgens
bißtcn, nachdem 80 Schuß abgegeben worden waren, dis
Meuterer zwei weiße Flaggen und fingen an. das Lager
unbewaffnet zu verlassen. Gegen abend waren 8-M Leute
aus dem Lager gekommen, die von den französischen Truppen
in Empfang genommen wurden. Die im Laaer verbliebenen
150  Meuterer eröffneten sodann ein starkes Maschinengewehr¬
feuer.

Am 8. September wurde, um den Aufstand endgültig
niederzuwerfen, heftiges Feuer auf das Laaer gelegt, unk»
die russischen Truppenteile besetzten allmählich das Laaer.
Tie Aufrührer antworteten mit Maschinenaewebrseuer. Anr
8. September wurde uw 6 Ubr das Laaer vollkommen be¬
setzt. Fm ganzen wurden 1816 Soldaten aezählt. die bas
Lager verlasse« batten. Die Verluste der russischen Truvven-
tcile betragen einen Toten und fünf Verwundete. Unter
den Ausrührern waren acht Tote unfi vierundvierzia Ver¬
wundete. unter den Franzosen nur zwei Zufallsovfer . ein
Tater und ein Verwundeter . Heide Briefträger , die in die
Feucrzone gekommen waren. Nach der Entwaffnuna der
Mexxterer wurde« 81 verhaftet. Eine besondere Unter«
silchunaskommissivnwurde russischersexts eingesetzt.

Die Unruhen in Bessarabien.
Amsterdam.  18 . Okt. lWolff-Tel .l

Nach einem biesiaen Blatte meldet die ..Times " aus
Odesia über die Unruhen in Bessarabien: Die Unruberi
übertrugen sich vom Lande auf die Städte , namentlich aui
Tirasbol . Hier wurde eine Niederlage von Spirituosen in
Brand aestcckt. Die Flammen ergriffen die benachbarten
Häuser. Es kam zu Zusammenstößen zwischen Aufrübrern
und Truppen. Unter der städtische» Bevölkerung herrscht
Hungersnot . Abteilunaen von Matrosen mit Maschinen¬
gewehren und berittene Artillerie sowie die soaenannte rote
Karde wurden nach Bender geschickt, wo iefioch nach in¬
zwischen einaetroffenen Berichten fixe Rübe wieder ber.
gestellt ist. _

Ein lloalitionsimmsteriuin in Chile.
Bern,  19 . Okt. lWolsi -TeU

In Chile ist ein neues Minifterturn gebildet worden, dem
-ie hervorragendsten Mitglieder aller Parteien anaehören.
Die Ressorts srnd wie folgt verteilt worden : Inneres : Elio-
borv Iannez : Aeußeres : Suarez Nuiica : Unterricht: Arturo
Älemparte: Finanzen : Ricardo Salasr Krieg: Oscar Bxel:
Industrie : MalaauiaS Concka. Nach der Zusammensetzung
des Ministeriums ist anznnehmen. daß die strikte Neutra,
litätsvolitik fortgesetzt wird.

Soll Ladorna hauptatteur werden?
Bon unserem militärischen 0 . D.»Mitarbeiter.

Asgniths ,£&  ziehe vor . daß fiet Krieg weiter gebt",
sexix Hinweis darauf, Latz Frankreich nie «ruf Elsaß- Lotdrin¬
gen idas Narrenseil , an dem England. daS nickt warte» kann,
die unglücklichenFranzosen herumzerrts. Ensland nie aus
ein völlig wiederhergestelltcs Belgien sselbsjverständlicdals
seinen Brückenkopf) verzichten werde. 'die Erklärungen Lloyd
Georges, die letzten zynischen Offenheiten des »Epenirxa
Standard ", die letzte Windung der britisch-amerikanischen
Daum schraube für Holland, die Rede Ribvts . und die Kom¬
mentare der französischen Presse — ebenso viele Backen-
stresche für 'das Friedensangebot des deutsche« Reichstags —
dürften diesem endlich beweisen, daß nicht durch Reben und
Majoritätsbeschlüsse die Entente zum Frieden gebracht
werden kann, sondern nur durch Blrxt und Eiken. Ästit dem
in der ersten Septemberwoche schon erkannten Scheiter« bei
Einheitsoffensive war mit blutiger Schrift wieder ein Ka¬
pitel dieses Riesenkrieges geschrieben, und schon damals
fragte es sich, welche u eher schritt das folgende trage« würcke
— Friede oder Kriegsfortsetzxxxxg. Von Men und Berlin
aus ist seither die Bereitschaft zum Frieden erneut feierlich
versickert worden. Die Antwort war eine Fortsetzung, der
Offtnsive in der Form von Teilangriffen , dg zur allgemeine»
zurzeit die Kruft nicht anfzubringen war. womit aber nicht
gesagt sein soll, daß unsere Gegner nicht gewillt feie «, ihr
Acußerstes gegen uns aufzubietcn, wie es aus schmaler ge¬
worbenen Drxxckstellen durch die enorm gervachscnentiefen
Staffelungen der Kräfte, die sie auf diese häufen, von den
Brite « örtlich in Flandern ja auch geschieht- Tie Bezeich¬
nung eines gangbaren Weges zu einer „Verständigung" als
Kriegsvorbeugungsmittel , ist uns Graf Czernins. von fiel
Betonung der Notwendigkeit einer solchen Verstorx'öigurxz
stark durchsetzte„Weltordnunasrede". nebenbei bemerkt, ja
auch schuldig geblieben. — 3um mindesten politisch sind wir
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seit Beginn des Weltkrieges in der Defensive gewesen.
Sache unserer Gegner war es, uns ihren Willen aufzuzwin-
gen. Trotz enormer Ueberlegeuheitan Zahl von vornherein,
trotz dauerndem Wachsen dcx Reihe der uns feindlichen Staa¬
ten und Heere, ist ibne« das nicht gelungen. Mehr als 3
Jahre Krieg hatten' mit ihren Blutstrümen ihnen di^ Neher-
,eugung deibringen müssen, daß wir nickt niederzuringen
s'-nd. Ihr Beharren bei der Fortsetzung des Krieges be¬
weist aber, daß sie im Begriffe stehen, uns auck seiner anzu-
sreifen und sich von einer weitere» Offensive doch unsere
sckließliche Niederlage versprechen. Wir stehen also vor der
unerbittlichen Notwendigkeit, die Zahl und den Eindruck
der militärischen Beweismittel noch zu vermehren. Theore¬
tische Erörterungen mit unseren Gegnern darüber , ob ihre
Beurteilung Kriegslage eine zutrcsfend« sei, nützen
nichts. Fest und überlegen genug an Menschen und Mate¬
rial , haben uns unsere Gegner im Westen und Süden ange¬
faßt und dabei doch nicht zu hindern vermocht, daß wir in
Galizien und der Bukowina, bei Riga und Ialobstadt und
zuletzt auf Oesel glänzende Erfolge erzielten : nickt nur un¬
sere Fronten vor Durchbruch schützten, sondern mit einer
Manöveriermaffezeitgerecht das Schwergewicht dorthin ver¬
legten, wo es uns geboten schien und dann rvncktiae Schläge
führten. Unsere Gegner werden sich die Fraae vorlegen
lmüssen, ob die Fortsetzung der Kriegführung in den bisheri¬
gen Bahnen zu dem Ende führen kann, das sie anstrcben.
Die letzte Flandernschlacht hat Oesel nicht verhindert und
auch nicht nach Brügge geführt sdas eine halbamtliche Dar¬
stellung als Las Ziel der Saigschen Divisionen bezeichncte),
unü der U-Bootkrieg zieht seine Schraube fester an. Im
Auslande hat man verkündet oder behufs Täuschung ver¬
künden lasten, das Schwergewicht könne sehr wohl
uns dem Schauplatz Cadornas verschoben  wer-

hier der Sricg entschieden würde, alauben wir
nicht. Wohl mag die Entcuteleitung sick saaen. das? ein Er-

°“ü em  achten Flügel der großen Front Kanal—Adria-
trsches Meer politische Bedeutung gewinne. Schon haben
französische und britische Truppen, schwere und schwerste Ar-
trllerie und eine Unmasse von Fliegern , deren Tätigkeit in
Beobachtung, Beunruhigung der österreichischen Linien, Fest¬
stellung der Reserven und Beschießung ihres Anmarsches
zum Ausdruck kam. in der 11. Isonzoscklackthilfreiche Hand
geboten. Wohl ist der von Triest (dem man trotz ganz enor-
rnen Lpchrn durch die genannte Schlacht nicht näber gekom-
men) noch trennende Raum geringer, als in Flandern , wohl
könnten Briten unü Franzosen sich vorsptegeln. ein Verlust
*on  üiürde unsere Bundesgenossen nötigen , den lin-
ken Flügel weiter zucückzuneümcn, so die Flanke zu ent-
dlotzen und Deutschland zu veranlassen, unter Schwächen der
Front im Westen, eiligst starke Kräfte an die Adria zu sen-

re,n  Ausrollen der nach Süden und Westen gerich¬
teten Gesamtfront zu verhindern. Da bliebe aber doch die
außerordentlich wichtige Frage zu beantworten , mit welchen
Kräften Engländer und Franzosen Cadorna verstärken miiß-

™ welcher Richtung das Umsetzen dieses Gedankens in
^ic Lat die meiste Aussicht hätte. Bewegungen hinter der
a £ -j5 0n ^ "dornas Isonzo-Armee sind gemeldet worden,
m tJ « n 6uch , als wollte Cadorna die allein schon zum
Auffüllen «einer zcrflebderten Kräfte nötige Vauie zwischen
der 11. und 12. Asonzoschlacht, selbst auf Kosten des Begriffs
der vorbereiteten Schlacht, abkürzen. Sollte der Schwer-
Punkt -er Entente-Operationen auf Cadornas Schauplatz

erden, so würde für diesen die Verstärkung um
Mindestens erne britisch-französische Heeresgruppe erforber-

a -krachere Kräfte, etwa um dem italienischen Angriff
mehr Nachdruck unü längere Dauer zu verleihen, entsprechen
dem großangelegten Ziele wohl nicht. Kann die Entente,
“?te, ®ie  Verhältnisse heute liegen und durch den Tagesbe-
r mt  der O. H. vom 18. Oktober kurz gezeichnet wurden, eine
Heeresgruppe von etwa 300 000 Mann im Westen
re! .; £ » -n blnd selbst, wenn dies möglich, würde der
Egoismus oer Briten , die nach Asauiths Rede nicht warten

stch zur Abzweigung entschließen, ohne die Bürg-
beutiche Front sich gleichzeitig enispre-

tchwachte? Ein Blick auf die Karte von Cadornas
,et0t  uns zudem, daß dieser nur wenia Raum zur

Ennvicklung. zum Ansetzen und Durchsübren eines einbeit-
"7 ^ Stoßes mit so gewaltigen Kräften bietet. Die Boden-

zeichnet die möglichen Angriffsrichtungen streng vor
u o Ueüerraschung wäre vollständig ausgeschlossen. Anders
Er .e e«. wenn die Entente sich entschließen könnte, unter Er-

Kriegsschauplatzes die vermehrten Kräfte auf
Flügel zur Eroberung Tirols  anzusetzen,
von Gründen, vielfach persönlicher Natur , die

S, 1’™ "-wähnt werden können, spricht daaeaen . Auf der
oront könnte man aber mit enorm tief gestaffel-

Haupthofinung auf die Ueberzahl an Ar-
^ ^ nb, nur die bisherige Abnutzungs-Taktik lort-

,̂ etzerr̂ ,l, man einen Stoß gegen die Sndfront verein-

Roman von Fritz Skowronnek.
M Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)

-0,  S ett" ÖQg  könnten," rief er und richtete
Verzückter in seinem Beste aus und streckte

^h "End seine Hände dem ietzt noch Unareifharen entaeaen.
mJ1" ri und leise ajna der Leutnant binaus.lEbes Geräusch«einer Schritte vermeidend.

Herr Graf," sagte die Schwester, die Frau Dok-
por ist wirklich ,n dre«em Augenblick nicht zu sprechen."

«Dann werde ich warten."
«Es kann aber sehr lange dauern."
«Das tut nichts, ich habe Zeit."Lfi0rtti eV it6 um  eine Operation. Um das Leben«tntzs Menschen."

öas Leben? Dann melden Sie getrost der
Frau Doktor, daß ich da bin. denn bei mir handelt es sich

®Iüd eines Menschen. Zweier Menschen
vielmehr. Schweiler Anna", und er lächelte jbr zu. und sieat »a.

«Frau Doktor läßt Sie bitten, im kleinen Zimmer zuwarten.
So wartete er und hatte Zeit , alle Ereignisse, die sich in

semeul Leben gerade jetzt so sehr überstürzt hatten, an sich
vorüberzleben zu lassen. Wie seltsam das Leben oft ist!
Wie ineinander verkettet, vöne daß man davon etwas weiß.
Wie klein ist jedes Ereignis ! und wie stößt eines immer mit
dem anderen zusammen, ineinander verfließend oder ncben-
verzrehend. ohne sich zu berühren.

Wie hatte der Zufall hier wieder aeivielt.
geben ^ SSe,"timtimnfl- 'denn es scheint keinen.Zufall zu

Und gerade da trat sie ein. Die Aermel des weißen
Operationskittels noch aufgekremvelt und das Skalvel nochin der Hand.

«Sie wollten mich-sprechen. Herr Graf", saate sie. ..Was
■Jt' 1 Sie 's schnell. Meine Kranken warten auswich."
«Auch ich wollte Sie zp einem Kranken führen, zu einem

Schwerkranken, und wollte aleichzeitia selber die Rolle des
Arztes spielen. Ich wollte iewandcm Geimrduna brinaen,
iUkdem ich ihm das Glück bringe, und wisien Sie . wer das

zeit führen, oder mit neuen Anstürmen an sonstigen Front¬
teilen kombinieren würde, ist schwer zu sagen. Daß man
auch versuchen würde, von französiich-britisch-iavanischen Of¬
fizieren geführt« russische Kräfte wieder beweglich zu macken,
baß hie Sphinx Sarrail wieder einen Anstoß erhalten würde,
wenn nicht der U-Bootkrieg sie lahm legt, ist wohl wahr¬
scheinlich. Die Entscheidung des Krieges durch

-die Entente fällt an der italienischen Front
aber wobl  nicht.

- •
Vizepräsident der Abgeordnetenhaus

Vr. Lohmam.
Am Mittwoch fand, wie wir mitgeteilt haben, im pr«u-

sischeu Abgeordnetenbause die. Neuwahl des 2. Vizepräsiden¬
ten statt. Es handelte sich um die Nachfolge des Abgeord¬
neten Dr . von Krause,  der infolge seiner Berufung zum
Staatssekretär des Reichsiustizamts sein Mandat niederge-
lcgt hat. um sich einer Neuwahl zu unterziehen. Wenn also
Herr Dr. von Krause dem Abgeordnetenbauseals Mitglied
erhalten bleibt, so verliert es doch in ibm einen Vizepräsi¬
denten, der seit dem Rücktritt des.nationalliberalen Abgeord¬
neten von Bcnda im Jahre 1883 dieses Amt in vorbildlicher
Weise verwaltete. Dr . von Krause hat auf dem Präsiden¬
tenstuhl «einen scharfen Geist in Verbindung mit Unpartei¬
lichkeit. Freundlichkeit und unerschütterlicher Ruhe so be¬
währt , daß alle Mitglieder des Hauses ohne Unterschied sei¬
ner Amtsführung das beste Andenken bewahren..

Durch die Neuwahl, die am Mittwoch erfolgte, ist die
entstandene Lücke mit einem Nachfolger ausgefüllt worden,
der die Amtsführung des bisherigen 2. Vizepräsidenten nicht
vermissen lassen wird. Die einstimmige Wahl des Hauses
ist lwie unsere Leser bereits wissen) auf den Abgeordneten
Dr vO | mmtn  gefallen . Die nationalliberale Landtags-
fraktron war sich bewußt, daß die Wahl auf keinen Besseren
batte fallen können. Sic kennt ihn als das gute Gewissen
der Fraktion, als die Verkörperung der besten Partejeigen-
swaftew Als Vizepräsident wird auch Dr. Lohmann die
Gcichafte mit einer Unparteilichkeit führen , die keine Frak-
tionsgrenze kennt. Zudem gehört Dr . Lohmann zu den kennt-
Nlsrcichsten und geschäftskundigsten Parlamentariern . Er
verbürgt sowohl durch seine Sachkenütnis wie seine Charak¬
tere,acnschaften di- beste Verwaltung des Amtes das ibm
übertragen ist. Die nationalliberale Landtaasfraktion hofft,
daß seine neuen Amtsgeichäfte ibn nicht hindern werden, in
der bisherigen Weise in der Fraktion tätig zu sein. Dr.
Lohmann rst, namentlich nach dem Ausscheiden des Herrn
von Campe als Etatkenncr unentbehrlich geworden. So
wird «eine Krast der Fraktion hosfenMÄ auf dem Gebiet des
Kultusetats wie auf den andern von ihm beherrschten Ge¬
bieten ungeschwächt erhalten bleiben.

Dr . phjl Walter Lohmann ist am 28. Mai 1861 zu Mil-
ü ™ Hagen, geboren und wirkt als Amtsgerichtsrat

6 ® r a -bört seit dem Jahre 1W8 dem preu-
ßit^ cit Abgeordnetenhause an, von 1908 bis 1813 als Ver¬
treter des D i l l kr e i se s und Oberwesterwalü-l, VJ e1013  oIg  Vertreter des WahlkreisesWei l-
vurg - Usingen.

Uurze politische Nachrichten.
Deutsche Vaterlanbsvartei.

c»-, «?7-? ^ "ber Sielt der Vrovinzialvorstand der
"all,beralen Partei  für Me Provinz Posen

tn Posen unter dem Vorsitz des Lanötaasabgeordneten Kün-
1 E'ne Versammln«» ab, in der zu verschiedenen

ichwehenden volrtî chen Tratten Stelluna genommen wurde-
unter anderem wurde bezüalich Ser neuen Deutschen
Ltaterlandspartei  einmütig folg,ende Entschließung

<n-*'®e« " ativnalliSerale Vrovinzialvorstanb der Vrooin,
Poien steht in der Aegründuna der Deutschen Batcrlands-
Eei ö-n natürlichen Protest des deutschen Volkes gegen
bas Verhalten der Reichstagsmehrheitin der Friebensfrage
und bei der Austolluna innerpolitischer Meinunasoerlchje.
Menheiten während des Krieges. In der Erivartuna . haß die
Deuticke Vaterlandsyartei ibrer Ankü̂ zi-">na aemäß trotz
ihres Namens darauf verzichtet, mit den bestehenden poli¬
tischen Parteien in Wettbewerb zu treten oder aar besteh-nde
Parteien — welch- es auch seien — zu bekämofen, sowie daß
ne „ch daram beschränkt, alle Deutschen ohne Unterschied
der Parteiziraeböriakcit und Konfession zur Zurückstelluna
innervolitischer Streitigkeiten während «der Dauer des
Krieges und zur Erringuna eines Friedens , der Deutschland
freie Entwicklung und neue Blüte sichert, zu sammeln, stellt
der nationalltberale Vrovinzialvorstand fest, daß die Be-
itrebuna-n der Deutschen Vaterlandsvartei mit dem Dro-

ist?" fragte er, und seine heißen Blicke bohrten sich in Neein: „Sie!"
«Sie vergessen sich wohl. Herr Gras", sagte sie und .maß

ihn mit einem Blick, der aber ietzt seine Wirkung verfehlte.
«Beraesie ich mich", fragte er. „wenn ich Sie zu Ihrem

Gatten führen will?"
„Meinen Gatten! — Was wissen Sie von ihm?" ries sie

unü ergriff, das Messer fallen lassend, seine Sand.
«Er ist hier", sagte er. —
„Hier?!"
„fta. hier. Meine Mutter hielt ibn als Schwerverletz¬ten zurück."
«Ihre Mutter?"
,Ia ". — Und ietzt wußte sie es mit einem Male . Das

war das Geheimnis, mit dem die Frau aedrobt. das Ge¬
heimnis. das sic hatte auföccken wollen. Unter einem Dache
hatte sie mit ihrem Manne gewohnt und das Herz batte
trotz seinem Leide geschwiegen und ihr nichts aeiaat!

Wo war da die Stimme aeblieben?
«Und wo kann ich ibn «eben?"
«Bei meiner Mutter. Kommen Sie , ich iüüre Sie zuihm."
«Und weiß er schon?"
«Er weiß."
«So warten Sie hier. Ich - ich habe ia meine Pflicht,

aber ich hoffe, der Stabsarzt ", und sie lächelte, „wird mir die
Erlaubnis geben."

Wenige Auaenblicke später trat sie heraus . „Ta bin ich."
sagte sie, und nun führte er sie. An der Schwelle zu den
Gemächern aber, in denen sie den Geliebten finden sollte,
blieb sie nach Atem ringend sieben. Ihr Herz vochtc bis in
den Hals, bis in die Schläfen. Wie unwillkürlich tastete sie
nach des Grasen Hand unü drückte sie. „Ich danke Ihnen,
ich danke Ihnen von Herzen." Er aber wandte sich ab und
fuir sich mit der Hand üb-r die Auaen.

Dann traten sie ein. Als sie die Tür zu dem kleinen
Zimmer ösineten. rührte sich nichts. Einen Blick der Liebe
warf sie hinein, sah aber nur eine Gestalt, die da in schwer
erkennbaren Formen unter den Decken laa . Und körte nur
das leite, stoßweise und doch in seinem Rbuthmus fast regel¬
mäßige Atmen des Kranken. Und da lächelte sie unü er.
innertc «ich der Worte, die er iür mit ihrem Bilde hatte
saaen lassen: Meies Bild bähe ick den letzten Kuß

qrawm der nationalliberalen Partei in vollem Einklang
stellen, und stellt es den Parteifreunden frei, die Tätigkeit
der Deutschen Vaterlandsvartei nach Kräften zu fördern."

In Dortmund  veranstaltete der nicderrheiniick-wesl-
fälische Landesvercin der Deutschen Vaterlandsvartei . dem
bereits sichenundzwanzia Ortsvereine anaebören . am
14. Oktober eine Kundgebung für einen deutschen Friede«.
Nack Reden des Vorsitzenden. Kommerzienrats Schmecken»
dieck, des Generals v. Liebcrt und des Abaeordneten Dr.
Traub wurden Telearamme an den Kckiter. den Großadmiral
v. Tirvib . Generalseldmari'chall v. Hindcnbura und de«
Reichskanzlerabgesandt, in denen der Sieaeswille des deut¬
schen Volkes zum Ausdruck kam. Abgeordneter Traub.  der
anstelle des verhinderten Kovlans Enael  lRatinaeni kvrach
betonte, baß er es noch in keiner Weise bereut habe, de»
Deutschen Baterlondspartei beiaetreten zu sein, weil sie de»
deutschen Einüeits- und Sieaeswillen klar und elementar
zum Ausdruck brinae.

Heer und ziotte.
Der Orden Pour le msrite  rst. wie der „Reichs

anzeiger" mitteilt, dem Generakleutnant von der Arme.
Charles de Beanlien und dem G-neralmasor Maercker vex.
liehen worden.

Stadtnachnchten.
Wiesbaden. 20. Oktober.»!ttriegsereiginsse vor einem Jahre.M

20. Oktober.
Nahkarnps an der Somme. — Erfolge am Stochod und an
der Raraiowka. — Heiße Dobrudschakämvfe: 10 Kilometer

von Konstanza entfernt.
Der starke Feuerkamps an der Somme hielt an : englische

Zlnariffc bei Le Sars führten zum Nahkamvf. französische
Vorstöße bei Sailln brachen vor den deutichen Hindernissen
zusammen: zwölf seindliche Flieaer wurden abaeichosien. —
fTm Stochod bewübt-n sich die russischen Anstürme veraehlich.
die verlorenen Stellungen wieder zu gewinnen: an der
Naraiowka kamen neue russische Stellungen bei Skomorochi,
in deutsche Hand. — An der siebenbüraiichen Grenze dauer¬
ten bei Schneefall und Freit ersolareicke Wald- und Gebiras-
kämvfe an.—In der Dobrudicka nahm bei Tovraiiar de»
Kamvi einen äußerst heftigen Charakter an: die Rumänen
und Nässen leistete» verzweifelten Widerstand, konnten aber
das Eindrinaen der Verbündeten in iüre Hauvistelluno nicht
hindern : dreitausend Gesanaene wurden gemacht, und an
diesem Abend war man noch 10 Kilometer von Konstanza
entfernt.

Personalverändernnacn in der Armee. Das „Militär-
Sahrholz (Wiesbaden ) zum Leutnant d. R. der Fuß-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden: Vizefeldwebel
artillerie , Vizefeldwebel Wilhelm Schmidt  lWiesbabeu)
zum Leutnant d. R. der Pioniere . Leutnant d. R. Hintz des
Draaonerreqiments Nr. 21 lWiesbaden). zum Oberleutnant
mit Patent vom 16. September d. I.

Eine Transportmaaenmnsternua wird im Lause der.
nächsten Woche in Wiesbaden abgehalten. Wir verweisen
aus die entsprechende Bekanntmachuna des Magistrats im
Nlnzeiaenteil und bemerken dazu, daß Handkarren nur im
Notfall zum Gebrauch beranaezoaen werden, und daß Be¬
sitzer aebrauchssäbsaer Handkarren, die mindestens 2 Zent¬
ner Traafähiakett buben und Koos- und Seitenwände be¬
sitzen. solche freiwillig gegen entivrechende Beraütuna für
längere Zeit zur Versüauna stellen können und dieses Bet
der Musterung anzuaeben haben.

Zur 7. Kriegsanleihe. Das Städt . Realgymna
st um  brachte für die 7. Kriegsanleihe insgesamt 70 000 M
a,»f und zwar durch eigene Zeichnungen der Scküber 29 46k
Mark , durch Werbung an kleinen Beträgen 1240 M., ar
größeren Zeichnungen 39 300 Mark.

Rechtsauskunft für Kriegsteilnehmer. Das Kreiskomite».
vom Roten Kreuz, Abteilung 1ä lRechtsauskunft für
Kriegsteilnehmer) teilt mit, daß sic ihr- Geschäftsstelle von
Mainzerstraße 25 lSoldatenheim) nach dem Könial . Schloß
Mittelbau rechts, 1. Stock. Zimmer 206, verleat  hat.

Berwundeteu-Kriegsabend. Am Mittwoch abend fand
in dem großen Saale des Bictoria-Hotels ein Kriegsabend
für die Verwundeten und Kranken des Reserve-Lazarett? l
statt. Die Vcranstaltuna wurde von dem Leiter des Zlbends
mit einigen kernigen Worten eingeleitct und nahm  einen

meiner Liebe aedrückt. auf dieses Bild habe ick den letzten
Atem meiner Seele verbauckt."

„Nein, nein, nicht den letzten Hauch deiner Seele , nickt
den letzten Kuß deiner Liebe, du mein Geliebter."

Und leiie. aanz leite trat sic an sein Bett und machte
mit der Hand ein zitterndes Zeichen recht stille zu sein.

Wem machte sie es? Dem Grafen? Ja . alaubte sie denn,
der würde die Heiliakeit dieses Auacnblicks. die Heiliakeit
dieses Beisammenseins, die Heiliakeit dieses Wiedersehens
stören? — Nein, der hatte länost die Tür hinter ihr zu-
aezoaen und war auch aanz leiie zu «'einer Mutter aeaanaen.

„Nun?" sraate sie.
«Sie ist bei ihm," gab er ihr zur Antwort. Und da — da

wart «'ich die alte Frau vlötzlich an seine Brust und weinte
und schluchzte und stammelte: „Verzeihe mir . Rene, verzeibe
mir . daß ich dir das Unrecht anaetan."

Er aber fuhr liebkoi'enö mit «'einer Hand über den Schei¬
tel ihres Haares und über die Stirne und saate: „Muß man
denn Liebe verzeihen?"

Und während io beide. Mutter und Sohn , sich in neuer
Liebe, in neuem Finden umscklunaen kielten, iaß eine stumm
auf dem Rand eines Bettes und hielt in beißer. inniaer
Liebe die Hand eines Schlummernden, der in seinem Schlaf"
ausstöünte und lächelte und einen Namen lii'velte: „Ilse ." —

Wochenlang, monatelana hatten Peter Warren und
Helene Warren keine Nachricht erbalten. Weder von Ilie
noch auch von Rieser. In den Verlustlisten stand er nickt.
Nicht als a-sallen. nicht als vermißt, nicht als verwundet.

Mietze Riei'er war vor Verzweiiluna ganz außer sich und
ließ die Wirtichast gehen, wie sie wollte. Sie war aanz ohne
Salt . Konnte «ich aar nicht in diese Zeit der Größe finden,
wo selbst das scheinbar Kleinliche aroß wird.

Darin aber zeiate Peter Warren sowohl wie vor allem
Helene Warren ihr tiefstes Verstehen. Sorgten von allem
Llnsanae an. nicht für das Heute, das aanz und aar Neben-
sacke geworden war, sondern für das Morsen , von dem die
Zukunft des Landes abbina. Sparten , wo nur zu sparen
war , aaben, wo es wirklich not tat und hüteten sich, den
Hereniabbat der Preistreiberei mitzumachen. Wenn ieöer
Ovser bracht̂ warum sollte er sie nickt auck brinaen ? Hatte
er weniger Pflichten aeaen den Staat und den Nächsten?
Na ali'o. Und danach richtete er sich, und Helene auch. - I

^Schluß folgt.)
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sehr stimmungsvollenVerlaus. Fräulein Engl ertb  von
-er hiesigen Hosoper hatte sich bereitwilligst in den Dienst
der guten Sache gestellt und sang mit der ihr eigenen fein-
künstlerischen Bollendung einige Lieder von Grica , Brahms
und Hofsmann. In den Duette» mit der hier schon bestens
bekannten Sängerin Fräulein Bristlin  erfreute wieder
der harmonische Zusammenhang der beiden Stimmen. Auch
Herr Scherer  gab mit dem Preislich aus den Meister¬
singern und dem Liebeslied aus der Walküre und anderen
viel Schönes. Herr Herrmann  erscheint den hier Erho¬
lung suchenden Feldgrauen stets als ein Bundesgenosseder
Schuhgöttin unserer Tbermenstadt Hugiea, denn Lachen ist
bekanntlich gesund. Seine humorvollen Borträae erregten
wieder stürmische Heiterkeit. Als Feldgrauer erschien Herr
Kammermusiker Sclmar Victor  unter seinen Kameraden
und spielte mit der bei ihm geschätzten Meisterschaft und tech¬
nischen Vollendung dje feurigen Zigeunerweisen von Nackez,
das Air auf der G-Seite von Bach, den altdeutschen Tanz
von Weber und anderes mehr. Die musikalischen Borträge
wurden von .Herrn KammermusikerHennta  mit gewohn¬
tem Verständnis begleitet. Den Dank der Feldarauen ver-

/mittelte Kamerad Kurt B ay er . Das gemeinsame Lied
„Deutschland. Deutschland über alles" beschlost den schön ver¬
laufenen Abend, der unseren Feldgrauen wieder einmal für
einige Stunden echte Kunst und fröhliche Zerstreuung ac-
bracht hat.

Konferenz der Sudan -Pionier -Miision. Am Mittwoch
fanden die weiteren Verhandlungen der Konferenz vor einer
wiederum sehr zahlreichen und aufmerksamen Zuhörerschaft
statt. Nach einer liefdurchdachten Morgenandacht von Herrn
Pfarrer Laible hielt Herr Jnspektbr Veiel - Sankt Cri-
schona bei Basel d«n dritten  H a u p t v o r t r a g über das
Thema: „Das Gnadenerlebnis des Glaubens , die einzige
Quelle sittlicher Kraft". Erziehung und Gesetzgebung kön¬
nen wohl vorhandene sittliche Kräfte wecken und ausgestal¬
ten. aber nicht neue geben: auch christliche Erziehung macht
Hierin keine Ausnahme. Sie weckt aber umiomehr das Be¬
dürfnis nach wirklicher Kraft, da an ihrem Ideal . Christus
gemessen, das praktiiche Leben nichts anderes zurücklätzt. als
den Eindruck des Veriagens und darum der Schuld. Dar¬
aus ergibt sich das dreifache Bedürfnis des sittlichen Lebens:
Beseitigung alter Schuld, Gewinnung neuer Kraft zum
Handeln und Klarheit über Weg und Ziel des Lebens. In
der Nachmittagsversammlung behandelte Herr Professor
Meinhof  das vierte Hauptthema: „Das Gnadenerlebnis
des Glaubens, die unzerIeiiiibare Grundlage aller Mis¬
sion". In anschaulicher Weise, führte der Redner aus , wie
schon bei den ApMeln nicht ein Missionsplan oder -theorie
die treibende Kraft ihrer Arbeit war. sondern der unbe¬
zwingbare Drang ihres Herzens, an dem selbst acwannenen
Gut der vergebenden und erneuernden Gnade Jesu auch alle
andern teilnehmen zu lassen. Dafür hatte sie Jesus erzogen
durch das neue Verständnis der Bibel , das er ihnen eröif-
nete, und den klaren Befehl, den er ihnen hinterließ . So
legten sic den Grund, auf dem die Kirche weiteraebaut hat,
und weiterbauen wird. In der Besprechnna führte Narr
Missionsinspektor, Pastor Held - Wiesbaden, aus : Die Ver¬
zagtheit weiter Missionskreise in der Gegenwart ist ein Be¬
weis «roher Glaubensschwäche. Macht uns aber Gott un¬
sere Schwachheit offenbar, so bietet er uns aleichzcittg ein
um so reicheres Mast seiner Gnade und Kraft an. So kann
die Not der Zeit uns nur zur Stärkung dienen. In der
Schlvßversammlungam Abend sprachen die Herren Inspek¬
tor Veiel  und MissionsinspektorHeld  vor vollbesetztem
Saal . Die reich« Beteiligung und viele ausdrückliche Aeu-
ßeiungen der Anwesenden zeigten, daß die Konferenz einem
ormgenden Bedürfnis der christlichen Kreise entsvrach. und
dast tfire regelmäßige Wiederholung auch in Zukunft er¬wünscht ist.

400 Iahr -Ferer der Reformatio«. „Luther und Melanch-
ton das war das Thema, über welches Herr Pfarrer Grein
am letzten Sonntag abend in der Ringkirche redete. Wohl
fand zu gleicher Zeit ein vom Bolksbildungsvecein veran¬
stalteter „Kriegsabend" statt, aber er tat dem Besuche des
Vortrags keinerlei Abbruch. Es hat sich offenbar ein zahl¬
reicher, fester und treuer Stamm von Zuhörern gebildet,
me gerne die günstige Gelegenheit wahrnabmen, sich durch
we e gründlichen Borträge in das Verständnis der Refor-
«atrvn und der Reformatoren einführen zu lasten. Es war
ern« Freude, dem Redner z„ folgen, wie er die beiden größ-
" " Männer sener Zeit schilderte bis ins Einzelnste ihres
7->eseno. Man iab sie, die Unzertrennlichen. wie sie gemein-
iam miteinander Hand in Hand gingen seit sener Stunde,
^a Luther in der Antrittsrede des 21sährigcn. jungen Pro-
wisors die eminente Begabung des Gelehrten erkannte, bis
mn .zu dem Augenblick, wo der „praeceptor Germaniac" dem
«item liebe» Freunde ichmerzerfüllt die Grabrede hielt.
J~ te lre ffItco haben die beiden Reformatoren sich ergänzt in
«er ganzen Beranlaguna ihres Geistes und in der Äuswir-
^ng ihres Wesens! Neidlos erkennt der eine des anderen
<mrzuge und Tugenden an : gerne steht der eine freiwillig
hinter dem anderen zurück: auch hierin leuckiepde Vorbilder
ur unsere Tage. — Ter nächste Vortrag finde? diesen Sonn-

2L 6e" ^ " vber. abends 8V? Uhr, wieder in der Rina-
statt Redner : Herr Pfarrer Diehl:  Thema : Lu-

ryer und d,e Bibelübersetzung.
Rumänien. Für eine Reibe von Waren

^röfmet sich wieder die Möglichkeit der Ausfuhr nach Ru-
, Näheres hierüber ist von der Geschäftsstelle der

Wiesbaden, Adelheidstr. 23, auch
telephonisch imjcr  j er  Rufnummer 222, zu erfahren.
ä . Bostscheckverkehr im Reschsvostaebiet hat sich im
September  erfreulich entwickelt. Die Zahl der Post,
o«**™ e* £ott 2500 Quf 181300  Ende Tevtember zu-

&en  Zimten wurden 8,147 Milliarden Mark
«tttaeiefet Bargeldlos sind S.5S2 Milliarden Mark oder 879
/»*»*«!* Umsatzes beglichen worden. Das bnrchschnitt-
mi* cVtutJLo6m 5er  dostscheckkunben erreichte im September
wir bi? Millionen Mark seinen bisher höchsten Stand. Nn-
rraae  aus Eröftnuna eines Postscheckkontos sind bei ieder
Boston ftalt erhältlich.

Heber das Wiesbadener Kriegsbrot.
Bon Saniiätsrat Dr. Otto Dornblüth.

wieder wird von Mund zu Obr oder in de
^hr über unser KrsegSbrot geklagt, aber d

torr öttju kann durchaus nicht so allgemein zug
sÄrr ' ii ' "' i*ehe zwar — mit der Mehrzahl di
» ^ / " standlsen - auf dem Standpunkt , dast das stark

Kornes unzweckmäßig  ist . C
dem^ Lli Brotmehl Teile des Korns, die bi
zeuo. Rkahlverfahren für die Verdauungswer
sie en,chen nicht ausnutzbar sind: dagegen werde
nutv-n Jf-i1* ® orei,t ÖoIten. das diese Teile vollkommen aut
lenen «ro?fir&C‘ o6er &0§  aus dem stark ausgemal
stritie/ »,- Iz? °̂ Ä'^ '^ "'idrig wäre, must enttckiegen bl
Zghs Ich Hobe in den letzten Jahren eine groß
l -rw u barm - mpfindiich - n Menschen kennen q>
abe, unserem Brot sehr wohl befunden habe,
rwrlwv.'E -J[<r ef tatsächlich Nicht vertragen konnte. W
DKgaZdene DarMtKrungen auf das Brot zurückgefüh:

__ WkeSbavener Zelt «««,_
wurden, ließ sich jedesmal irgend etwas anderes als die
wirkliche Ursache der Störung feststellen. Abgesehen von be-
stimmten Magen- und Dacmkr a n kh ei t en halte ich nur
die allgemeine Empfindlichkeit Fiebernder. Genesender und
im Greisenaltcr Stehender für einen Grund. Weihbrot zu
verordnen. Auch die Scheu vor dem frischen Brot ist
unberechtigt.  Sie knüpft a» ein altes Mißverständnis
an . Das ganz frische, noch vom Ofen warme, ist ichiver ver¬
daulich, im Frieden wie im Kriege. Aber das Brot , das
24 Stunden nach dem Backen emSgegebe« wird, ist sicher leich¬
ter verdaulich als das Brot , das mehrere Taae gelegen hat
und dadurch ausvictrocknet ist. Wir sind durch die geltenden
Bestimmungen also ohne weiteres davor geschützt, zu frisches
Brot zu bekommen.

Nur eine Begründung wäre für die anhaltenden Klagen
über unser Brot möglich, nämlich die, daß nickt olle Bük-
kereien das Kriegsbrot gleich gut  berznstellen verständen.
Dos Brot aus zwei größeren Wiesbadener Bäckereien kann
ich nach ausgedehnten eigenen Erfahrungen als vortrefflich
bezeichnen, und me>ne auswärtigen Gäste haben immer wie¬
der versichert, daß das Brot an ihrem Wohnort lange nicht
so gut sei. Hier und da habe ick auch Brot aus anderen
Bäckereien gegessen und nichts daran anszuietzen gefunden.
Sollten einzelne Bäcker wirklich schlechtes Brot liefern , so
wäre der Weg zu empfehlen, den einzelne Städte einae-
schlagen haben: nach sachverständiger Feststellung wäre dem
betreffenden Bäcker anfzngebcn. sein Verfahren zu verbes¬
sern, unter Androhung, daß ihm sonst der Betrieb gesperrt
würde. Die Wichtigkeit des Brotes für die heutige Ernäh¬
rung würde einen solchen Schritt durchaus rechtfertigen.
Ergäbe dagegen die Prüfung , daß die Klage über das Brot
im bestimmten Falle unberechtigt wäre, so würde eine Be¬
lehrung darüber, vielleicht mit einem Hinweis auf dje wirk¬
lichen Ursachen der beklaaien Schwierigkeiten, sehr nützlich
sein. Eine Beratungsstelle in Ernährunassragen wäre ja
oi' ch in anderen Beziehungen — Ersatzmittel, richtige Be¬
reitung der Speisen, usw. — sehr wünschenswert.

TOeoler , Vereine , vortr <?qe
Hensel - F einhals - Konzert.  Am Montag, den

29. Oktober, findet im Festsaal der Turngesellschast ein Wag¬
ner- und Liederabend der beiden Kammersänger Heinrich
Henscl und Fritz Fein hals  statt , die Hofopernöirek-
tor Fritz C o r t o l ez i s aus Karlsruhe am Klavier begleiten
wird. Vorbestellungen auf Karten können bei Hch. Wolfs.
Wilhelmstraße 16, schon jetzt geschehen.

Verein  d e r K ü n stI e r und  K un stf r eu nd e. Am
Dienstag , den 23. Oktober, findet abends VA  Mr im Casino,
Frieörichstraße 22, bas erste Vereinskonzert  statt.
Das S chi c r i n g -O-ua r t e t t aus Darmstadt ist für diese
Veranstaltung gewonnen worden. Konzertmeister Schie-
ring . der hier mehrere Jahre als erster Konzertmeister der
Kurkapell« tätig war und fick großer Beliebtheit erfreute,
hat dieses Quartett in Darmstadt, seinem setziaen Wirkungs¬
kreis, aegründct. Generalmusikdirektor Felix Weingart¬
ner,  der die Leistung der Tarmstädter Over übernommen
hat. wirkt mit und wird in dem von ihm komponierten, hier
noch nicht zur Aufführung gelangten Sertett den Klavier¬
part übernehmen. Außerdem kommt ein Quartett des eben¬
falls in Darmstadt lebenden bekannten Komponisten Arnold
Mendelssohn und Beethovens Quartett ov. 18 Nr . 2 zur
Aufführung. Wir machen hiermit auf die Veranstaltung,
die eine äußerst fesselnde und genußreiche zu werden ver¬
spricht, aufmerksam. Ten berühmten Dirigenten Weingart¬
ner als Kammermusik-Komponisten und Klavierspieler ken¬
nen zu lernen, wird für viele Musikfreunde ein besonderes
und ncuce Ereignis sein Nichtmitglicder erhalten nume¬
rierte KaBen -u 4 und 3 Mark , nicht Numerierte zu Mark
2.86 in den bekannten Verkaufsstelleu und abends an der
Kasse.

Kinos , Uritsrhaltuna und Verqnüqungen.
Tbalia-Tbeater. Ab beute Samstag gelangt zum Gedächtnis

Baldemar Psilanders das biographische Schauspiel „Der ge-
fcsielte Sieger", mit den Lebensfchicksal«» des gefeisrtm Kimft-
lors, zur Erstauffübrnng. Das Beiprogramm der Deutschen
Licktsvielgesellschast bringt das reizende Lustsviel „Das Hoch-
zeitsgeschcnk" von Walter Schmidtbäßler und interessante Bil¬
der von der Teutfäien Schwer-Irvdustoi-e. u. a. ein großes Hoch-
oseniverk. Nächsten Mittwoch wird der zweite Teil der afrikani»
scheu Jagden auf wilde Tier« von Robert Schum mm vorgefübrt,
zu welchem auch die Jugend Zutritt hat.

Literarische Gesellschaft Wiesbaden.
Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden

hielt am letzten Freitag, 12. d. M., ihre diestübrige Haupt¬
versammlung ab, in der ihr Vorsitzender, Herr RechtAanwalt
v- Jbell . zunächst den Bericht über das abaelaufene Vereius-
jahr 1916/17 erstattete, der nach äußerer wie innerer Bezie¬
hung recht befriedigen konnte und dann die Gründe aus-
einandersetzte, die den Wechsel des Vortragsraumes vom
Billardsaal des Kurhauses zum Blauen Saal des Zivilkasi¬
nos veranlaßten . Auch der vom Schatzmeister. Herrn Ge¬
heimrat Dr . Lautz, vorgelegte Kossenabschluß war erfreu¬
lich, da er nach Erledigung aller Verbindlichkeiten' noch
einen kleinen Ueberschuß ergab. Demselben wurde nach
eingehender Prüfung Entlastung erteilt. Bezüglich der
nächstjährigenVortragsfolae erklärte der Vorsitzende, daß
den Zeitverbältniffen entsprechend, mehr aus einheimische
bewährte Kräfte und aus Nachbarorten leickt zu erreichende
Mitwirkende gerechnet werden müffe. daß jedoch auch aus,
wärtige Dichter und Schriftsteller gewonnen worden seien,
wie der Feldgraue F. Iungnickel. Prof . Gransky kStutt-
gart) aus Anlatz des Reformations-Jubiläums . Wilh . ß)erst
der rührige Generalsekretär des „Hildesheimer Verbandes
zur Förderung deutscher Theaterkultur ", sowie die Vortra¬
gende des gleichen Abewds.

Diese, Fräulein Maria Reck siegel  aus Breslau,
durch ausgezeichnetenRuf und glänzende Kritiken empfoh¬
len. hatte Theodor Storm , diesen „Fürsten unter den Sän¬
gern und Meister deutscher Novellistik", zum tzstgenstand
ihrer Lesung gewählt : hatte sie doch vor kurzem bei der hun¬
dertjährigen Gedenkfeier Storms in seiner Vaterstadt Hu¬
sum im Mittelpunkte der künstlerischenDarbietungen ge¬
standen. Hier las die Dame die ergreifende Schifsernovelle
„Hans und Heinz Kirch". ein Meisterstück, das in knapper
Darstellung ernster, eckter Schiffertnpen, wirklicher Men¬
schen verschiedenartiqsten Charakters, vom starren Eigensinn
des harten Mannes bis zu den zartesten Reaungen eines
liebenden Frauenherzens , alle Stufen menschlicher Empfin¬
dungen und Geiüble zu eindringlicher Mahnung schildert,
und bot dann im zweiten Teil eine geschickte Lluswahl
Stormscher Gedichte, vaterländische, elegische, beitere. Und
wie las Frl Recksiegel? — Man darf kühn behaupten: un:
ter allen rezitierenden Männern und Frauen , die wir in
letzter Zeit zu hören Gelegenheit batten, hat Keiner je grö¬
ßere Erfolge, tiefere Eindrücke, intenstvere Spannung , feier¬
lichere Stimmung , höhere Weibe «u erzielen vermacht. Ihr
biegsames Organ , an sich metallisch rein , warm und sympa¬
thisch, wußte ebenso die bumpfgrollenden ManyesMe des
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Zornes und Hasses, wie die sanftesten Ergüsia der liebenden
Mäöchenseele anschaulich zu verkörpern, sodatz sie unvergeß¬
lich in des Hörers Phantasic haften bleiben, und wohl nie¬
mand der leider nicht zahlreichen Besucher unbefriedigt von
dannen ging. Verdienter Beifall lohnte die dankenswerie
Leistung. Auch der Literarischen Gesellschaft acbührt Dank,
durch eine solche Interpretation das Gedächtnis Storms un,
ter uns neu belebt zu habe». P. H,

Nassamsche Nachrichten.
h. Niederrihattseu. AI. Okt. Kriegsanleihe - Zeich¬

nung.  Durch die hiesige Volksschule wurden zur sicbenteu
Kriegsanleihe 13 426 Marl gezeichnet. Tavon sind 12 86g
Mark Zeichnungen und 620 Mark Slnteilickcinc.

t. Höchst, lg. Okt. Das Gesamtergebnisder Zeichnungen
«uf die 7. K r i e g s a n l s i h r beziffert sich in diesiger Stadt
aus 12 466 um Mark gegen 11 820 038 Mark bei der sechsten
Anleihe.

# Ea>ul>rrg 19. Okt. S chu>e i n eg 1ück — wer könnts
nicht brauchen jetzt — gahS hier am Montaa und Dienstag
bei der Au s I o su n g de S E n d b e sta nd e s ü e r W a li¬
schw e i n c h e r d e für die Beteiligten. Bekanntlich siud
durck Vermittlung der Stadtorgane im Stadtwaldc und
nachher auch auf der Stoppclioeide hier eine größere An¬
zahl Schweine von Privaten >m Sinne der Gemeinschaft aus
8 8 H der bezögt. Verordnung des Rcirhäkanzlers zur
H a » s schl a cht u ng in den vorgeichricbcncndrei :Moua-
ten gehalten worden. Ein gutes Drittel davon geht nach
Auswärts , und nicht zu wenigst j« hi« Nachbararoßstädte.
vermindert dort das kümmerliche Balkouschwein, füllt im
Czegcnsatz den Fcttvps und erleichtert damit den betreffenden
Kommunen aas Durchlmlie». Das Unternctimen ist durchaus
gelungen und es sii>d iin Mittel 130 Pfund und ioaar Höchst¬
gewichte bis zu 186 Pfund leheftd erreicht worden. Die
Freude bet der häuslichen llcbernahine jetzt war allgemein,
am größten jedock bei den durch Fortuna » Güte qewordenen
gewichtigstenBesitzern. Noch einmal demnächst, war wohl
der Wunsch Aller und die Skadtverwaltuna Camhera wirdS
wieder wagen, wenn es dann noch nötig ist. Hoffentlich
aber entbcbt ein baldiger, stutcr Friede die Stadt der doch
ein gut Maß Arbeit und Energie criorderuden bezüglichen
Leistung, deren Ergebnis für sie. wie ja auck beabsichtigt,
nickt klingende Münze, sondern nur das Gpsühl der guten
Tai gewesen ist.

8. Cassel, 19. Okt. Das künstliche Gebiß als Le¬
bensretter.  In einem Hause der Leipziger Straße wur-
den Hausbewohner ans einen durchdringenden Gasgeruch
aufmerksam, der aus einer Wohnung des dritten Stockwerks
kam. Man öffnete die Tür und fand die 69 Jahre alte
Fran . Kr. b e w ii ß tl o s auf. Sie hatte den Gasschlauch
im Munde.  Die Rettung wurde nur dadurch ermöglicht,
daß sich das künstliche Gebiß  Zer Frau gelöst und in
der Kehle  f c stg cse tzt statte. Ein Arzt rrabm Wiederbe¬
lebungsversuche vor. die nach längeren Müberi Erfolg hertten.
Dann wurde die Lebensmüde, die oftenbar aus Schwermut
gehandelt hat, dem Landkrankenhause zrrgeivtesen.

vermischter.
Furchtbare Unwetter bei Messina. Meldrrna der Aaemia

Stesani : In der Nacht zum 18. Oktober rvütete über der
^Ltadt und Umg-ebuna ein Orkan, der ziernlicken Schaden
anrichtete und eine Unterbreckuna der Eiserrbahnlinie Mes-
irna-Catanra zur Folae batte. Am 17. Oktvber nachmittags
r»erursachte ein zweiter Orkan Heberschwerrrmunaen. Etwa
hundert Baracken wurden zerstört. Zehn Personen sinh ae-
tötet worden. Der Straßenverkehr ist unterhrochen.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 18. Oktober. Der heutige

Eiftktenmarkt zeigte wieder eine durchaus feste Haltuucr.
von der namentlich oberschlesisckeMontanwerke profitierten.
Bon Rüstunasaktien hoben sich Woften. Retnmetall. Rott-
wciler und Hansa-Lloud hervor. Oelwerte lagen ruhiaer
und anfangs etwas schwächer. Kaliwcrte abaeschwäckt. Schiff-
fabrtsaktien wnren vorüberaebend lebhafter bei etwas ae-
besierten Kurien. Aus Konstantinovelcr Käufe erfuhren
Tabakreate und Orientbalmen bei grötzcren Umsätzen aber¬
mals eine Kursstetaeruna. Der Anleihemarkt laa aanz still.
Oesterreichische Renten waren etwas nebesseit. ebenso rus-
sisKe Prioritäten und Chinesen. TäMches tzleld war aesuckt
und Ledana 4 Prozent und darüber. PrtvatLiskont 4% Pro¬
zent und darunter.

Frankfurter BSrieuberiM vom 18. Oktober. An der
heutigen Börte fetzte sich die KurSsteiaeruna »der Anilin-
werte fort. Hauptsächlich waoen HöMer beäünstiqt. Anilin
zeaeu ebenfalls weiter an. Bon Hüttenaktren waren Karr»
und Luxembura begehrt. Rüftunaswerte stancken ebenfalls irr
guter Nachfrage. Oelwerte behauptet. Kalirverte waren an-
geboten. Bon StamtSsouds lagen Chinesen. Chilenen. Argen¬
tinier , Siameien und Marokkaner fest. Merikancr etwas
schwächer. Ans Wiener Anreanna konnten Tabak weiten
krästig «»ziehen. Staats bahnen waren etwas abaeschwäckt.
Auch österreichisch-ungarische Rente« waren offeriert.

Wafferftavd «« 18. Oktober. Hürrinaen 243 Aehl 382,
Mannheim 498, Mainz 198, Binnen 278, Rheingau 828
Koblenz 368, Köln 392. Konstanz 378.

DchriftleUung: Bernhard © rotö  uS.
Verantwortlich für deutsch« und anöwLrtige Politik : 8 . chrothuS;
kür Kunst, Bistenschait. UntcrhaltuugS- und volkSnUrlichastichenTeil:
B . E. E i s e n b e r 8 1 1; ffir Etadt . und Sandnachrichtea. Gericht uud
Sport : k. Dietzel, - \lt  die Anzeigen: i. 8 . g . « aßler, - ISmUtch in«letzbaden.
Druck «. Serlog der SNetzbadener Verlag »-A »galt G- m. d. v.

r - - \
Statt Karten.

Die Verlobung meiner
Tochter Ltiel mit Herrn
Feldhivsarzt Sritz Müller.
Uri beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen.

Anna wallau Wwe.
rnainz . Aheinstiaßc 33.

Meine Verlobung mit
Fräulein Lis«I Mallau hx.
ehre ich «ich ergebenst an¬
zuzeigen.

§ritz Müer -Ari
Jeldhrlssarzt
Zt. in Urlaub-

Wiesbaden »Taunnsstr.47.

Im Oktober 1917. *941
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Sette 4 Morgen-AuSqabe Wiesbadener Zertuns,
------ königliche Schauspiele. ---------

LamStag , den 20. Cftoßcr , abends 6.30 Uhr . Abonnement A.
Dienst« und Freiplätze sind aufgehoben.

In neuer Einrichtung:
Dir Fledermaus.

Operette in drei Akten von Johann Strauß.
In Szene gesetzt von Herrn Over -Regisseur Mebus.

Im 3. Akt: Tänze svon Johann Strautz >.
Gastsviel des Fräulein Haunelore Ziegler

ro « Grohherzogl. Hof- und Nationaitheatcr in Mannheim.
I »Morgenblätter “, getanzt von Frl . Hanuelore Ziegler.
1. »Donau -Walzer", getanzt von Frl . Salzmann und Frl . Mondors und

8 Damen vom Kiinigl. Ballett,
t . »Radetzky-Marsch" , getanzt von Frl . Hannelorc Ziegler.

(Leitung : Frau Ballcttmeisterin Kochanowska .)
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother . — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Einrichtung deS Bühnenbildes : Herr Maschineric -Ober -Jnspcktor Schlei « .

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Ober -Jnspektor Geyer
Geyer und Herr Garderobe -Inspektor Bach.

Ende etwa g.4ö Uhr.
Sonntag , LI., abends 7 Uhr , Abonnement D .: ' Mignon . —

Montag , den 22. Oktober, abends 7 Uhr , Abonnement A.: Heimat . —
Dienstag , den 23. Oktober, abends 7 Uhr , Abonnement C. : Undine . —
Mittwoch, 24., abends 7 Uhr, Ab. A.: Sah ' ein Knab ' ei» Röslci » stehn.

------------ Residenz- Theater.
LamStag , den 20. Oktober. Abends 7 Uhr?

Zweiter Kammerfviel - Abend.
Zu « erste» Male:

Im BahnwärterhauS.
Schauspiel in 4 Akten von A. Steiu -Landcsmann.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Peter Ewald , Bahnwärter « , . . Wilhelm Chaudon
Marthe , seine Frau . . . . . . . . . .  Agnes Hammer
Karl , ei» Vagabund . „ . . . Hans Flieser
Friede ! . . . . . . Käthe Hansa
Dewitz, Weichensteller . « . . . . . . . . Otto Kusterman»

End - 9.30 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Saiustag , 20 . Okt . s

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle

Paul Freudenberg in der
Kodibrunnen - Trinkhalle.

1. Choral : „Näher mein Gott,
zu dir“

2. Ouvert. zu „Die diebisdie
Elster “ Rossini

3. Salut d’Amour Eigar
4. Sirenenzauber , Walzer
5. Fant , aus „Rigoletto“ Verdi
6. Eine lustige Schlittenfahrt,

Galopp Jessel.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvert. z. Op. „Die Stumme

von Porti ci“ Auber
2. Larghetto in D-dur Händel
3. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet“ Meyerbeer
4. Eine kl. Nachtmusik Mozart
5. Die Fingalshöhle,

Ouvertüre Mendelssohn
6. G’schichten aus dem Wiener

Wald, Walzer Strauss
Zither-Solo: Herr Walter.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurlcapellmeister.
Solist : Herr Konzertmeister

Wilhelm Wolf.
1. Einzug dor Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser “ Wagner

8. Ouvertüre zur Oper „Teil“
3. Konz. f. Violine m. Orchest.

Nr. 1, E-dur Vieuxtemps
4. II.Ungar. Rhapsodie Liszt.

Cbalia«
Klrchgasse 72. Telefon «137
Mod. n. größtes Lichtspielhaus.

Erstaufführung!
Der gefesselte Sieger.

Schicksale eines Künstlers in
4 Akten.

In der Hauptrolle:
Valfcmar Psllanöer.

Ein menschliches Dokument und
ein Charakterbild Psilanders
von höchstem aktuellen Interesse.

Das Hochzeitsgeschenk.
Lustspiel in 2 Akten von
Walter Schmidtbäßler.

Ein industrielles Hochofcnwerk.
Interessant.

Voranzeige.
Mittwoch, den 24. Oktober:

Robert Schumanns
Afrikanische Jagden

(II. Teil)
mit erläuterndem Vortrag
des Exveditionsteilnebmers

Carlbans Nicolai. 7973

Kinepbon.
TamnisstratzeI :: Berliner Sof.

Bernd Aldor
der geniale Künstler in

Ter SlAMerrv. Hohenstein.
Mod. Schauspiel a. d. Gesellsch.

Bilder ans Mailand.
Hoheit amüsiert sich.

Eine tust. Hofgeschickte mit der
reizenden Stessi Walidt.

- Gute Musik. -

Packmadchen
ges. Nährmittel - Fabrik , Hell-
mnndslraße 48. (18127

Erstes Konzert
Dienstag, den 23. Oktober 1917, abends 7V2 Uhr

im Chrii -KasinOy Friedrichstrasse 22

Das„Schiering-Quartett“
aus Darmstadt,

unter Mitwirkung von Generalmusikdirektor
Felix Weingartner

vnä Kammermusiker Oscar EViüiSer aus Darmstadt.

Vortragsfolge i
1. Streichquartett in D-dur op. 67 v. Arnold Mendelsohn,
2. Sextett in G-moll op. 33 für Klavier , zwei Violinen,

Viola, Cello und Contrabass , unter Mitwirkung
des Komponisten,

3. Streichquartett in 6 dur, op. 18 Nr. 2 von Beethoven.

Karten iür Nichtmitglieder zu Mk. 4, 3, und 2.50
ifi den bekannten Verkaufsstellen und abends an der
Kasse erhältlich. 7968

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf dir Polizei - Verordnung vom

26. Februar 1811, betreffcnö Körovdnung für Ziegenböcke, wer¬
den die Besitzer von Ziegenböcken hierinit ausgefordert, Anträge
auf Ankörung ihrer Böcke his znm 31. ds . Mts . bei mir einzu¬
reichen.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1917.
Der k. Polizei -Direktor,

von Hetmburg,

Gemälde moderner Meister
dabei

Th. Alt/Boecklin/Brendel/
Corinth/Courbet/Gebhardt/
Habermann/Haider/Hirth du Frenes/
Jos. Israels/A v. Keller/ .
Lenbach/Marr/Max/Meunier/
Orlik/Pleuer/Ed. Schleich/ M1073
Spitzweg/Thedy/Trübner/Uhde
gelangen zur Versteigerung

in meiner Auktion XLI
am 26. und 27. Oktober 1917

Reich illustrierter Katalog soeben erschienen
Carl Ernst Henrici , Berlin W . 35,

Lützowrstrasse 82
(Adressenveränderung beaditen ).

3eilung;ttägerm
bei gutem Lohn sofort  gesucht. B. 159

_ Wiesbadener Zeitung.

Bekanntmachung.
Nachdem auf GrMd der Verordnung des stellv. General¬

kommandos 18. Armeekorps vom 11. 9. 17 betreffend Ver¬
meidung von Transvortstörungen das städt. Lade amt errichtet
worden ist und die Besitzer jeder Art von Fuhrwerk und Pferden
diefer Verordnung entsprechend verpflichtet sind, auf Anfordern
ihre Pferde, Wagen, (auch Handkarren) zur Verfügung zu
stellen, soll zunächst eine Feststellung aller hier vorhandenen
brauchbaren Handkarren, ausgenommen solcher von Privathans-
haltungen, vorgenommen werden. In Betracht kommen nur
Handkarren von mindestens 2 Zentnern Tragfähigkeit , die mit
Seitenwänden und Kopfwand versehen sind. Die Besitzer solcher
Handkarren werden daher aufgefordert, sich an den nachstehend
bezeichnten Tagen mit ihren Fahrzeugen an den genannten
Mustevungsplätzeneinzufinden.

I. Auf dem Blücherplatz
Dienstag , den 23. Oktober er.

die im Stadtbezirk westlich der Platter - und SchwaTbacker-, sowie
nördlich der Dotzheimer Straße (einschließlich dieser Straßen)

II. Auf dem Platze vor der Schule
an der Lehrstr.

Mittwoch, de» 24. Oktober er.
die im Stadtbezirk nordöstlich der Platter Straße (ausschließlich
dieser Straße ), nördlich des Mchelsberg und der Langgassc. so¬

wie der Sonnenberger Straße (einschließl. dieser Straßen)

III. Auf dem Luisenplatz
Donnerstag , den 25. Oktober er.

die im Stadtbezirk südlich der Sonncnberger Straße und der
Janggaffe, des Michelsbergs, der Schivalbacher Straße sa»s-
schließl. dieser Straßen ) sowie östl. Oranimstr . und nördlich des

Kaiser-Ailhelm-Rings (einschließlich dieser Straßen)

IV. Auf dem Grrtenbergplatz
Freitag , den 26. Oktober er.

die im Stadtbezirk südlich der Dotzheimer-, ivestlich derOranien-
straße und südlich des Kaiser-Wilbelm-Rings (ausschließl. dieser

Straßen)
wobuende» Eigentümer.

Die Musterung findet a„ den genannten Tagen von 8—12
Uhr vorm, und 2—8 Uhr nachm, statt.

Jeder Besitzer eines geprüften Wagens erhält einen ans
seinen Namen kantenden Kontrollschein ausgestellt, hxr einen
Vermerk über die Gebrauchsfähiakeit des Wagens enthält.

Aus Anforderung durch das Ladeamt wird für di« Benutzung
der Handkarren eine noch fcitzusctzende Vergütung für die ge¬
leistete Arbeitszeit gewährt werden.

Jedem Hanbkarrenbesttzer wird hiermit ausdrücklich zur
Pflicht gemacht, den auf seinen Namen lautenden Kontrollschein,
wenn er den Wagen auf der Straße fährt , bei sich zn tragen und
ihn auf Verlangen den Beamten des Ladeamtes vorzuzeigen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß § 8 ermähnter Verordnung des stellv. General¬
kommandos mit Gefängnis bis zu einem Jahr , bei Vorliegcn
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zn 1500 Jl
bestraft.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1817. 796(1
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der in den hiesigen Lokalblättern veröffentlichten

Verordnung des stellv. Generalkommandos 18. Armeekorps
vom 11. Sept. 1917 betr . Vermeidung von Transvortstörungen
iverden die Einwohner von Wiesbaden hiermit aufgefordert,
sämtliche in ihrem Besitz befindlichen

Rolle», Rastenwagen nnd Schnepplarren
soweit dies nicht schon durch Ausfüllung des ihnen zngegangerien
Fragebogens geschehen ist, unverzüglich und zwar

spätestens bis zum 25. Moder er.
beim städt. Ladeamt — Friedrichstr. 19, Zimmer 22/23 — anzn-
melöen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 8 erwähnter Ordnung
mit Haft oder Geld bis 15V0 Jl  bestraft.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1917. 7117(1
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

Kohle, Koks und Briketts für Oktober 1917.

Ans Grund der KZ 1- 6 der Verordnung des Bundes¬
rats über Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar
1917 lR .-G.-Bl . S . 167: und der §§ 1 und 7 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers über die Bestellung eines Reichs-
kommissars für die Kohlenverteilung vom 28. Februar (R:-G.-
Bl . S , 193) wird bestimmt:

Sa mstag , 20 . Oktober 1917
8 1. Meldefrist.

Die in der Bekanntmachung, betreffend Meldepflicht für
gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts , vom
17. Juni 1917 sReichsanzeiger Nr . 145) vorgeschriebenen Mel.
düngen sind in der Zeit vom 1. bis 5. Oktober erneut zn er¬
statten.

8 2. Meldestellen.
1. Die Meldungen lind gleichlautend zu erstatten:
a ) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des

Meldepslichtigenzuständige Ortskoblenstelle, beim Fehlen
einer soliden an die zuständige Kriegswirtschaftsstelle:

b) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des
Meldevflichtigenzuständige Kriegsamlsstellc:

c) an den Rcichskommissar für die Koblrnverteilung . Ber-
lin:

d ) an den Lieferer des Meldevflichtigen.
2. Bestellt der Meldepslichtige bei mehreren Lieferern , so

ist an jeden Lieferer ein« besondere gleichlautende Meldekarte
zu richten. Es ist dem Meldepslichtigen sreigestellt, in dieim
Karten jeweils die Namen derjenigen Lieferer fortzulassen. an
die die betrcssende Karte nicht gerichtet ist.

3. Für die von einem im Auslande wohnenden Lieferer
unmittelbar bezogenen böhmischen Kohlen sind die für den
Handel bestimmten Meldekarten nicht an den betreffenden Lie¬
ferer , sondern (soweit es sich um nicht im Königreich Bauern
liegende gewerbliche Niederlassungen handelt), an den Kohlen¬
ausgleich Dresden zu senden, und zwar mit der Aufschrift
..Auslandskohle". Für gewerbliche Niederlassungen, die int
Königreich Bauern liegen, sind diese Meldekarten an die für
ihren Bezirk zuständige Kriegsamtsstellc bezw. Kriegsamts¬
nebenstelle zu senden.

4. Meldepslichtigemit einer gewerblichen Niederlassung im
Bezirk des Kohlenausgleichs Mannheim sAbsatzgebiet der
Rheinischen Kohlenhandels- und Reedereigestüschast. gemäß Be-
kanntmachung vom 17. Juni 1917, 8 1 Ziffer 1 c) haben autzer
den vorerwähnten Meldekarten eine besondere gleichlautende
Meldekarte an den Koblcnausgleich Mannheim »u senden.

5. Meldepslichtigemit einer gewerblichen Niederlassung im
Königreich Sachsen senden ein« solche besondere Meldekarte an
den Kohlcnausgleick Dresden.

§ 3. Meldung im Falle der Aniiahmcoerweigerung der
Meldekarten durch Lieferer.

Wenn ein Melbepslichtiger keinen Lieferer zur Annahme
seiner Meldekarte bereitfindet, so hat er neben der für den
Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin bestimmten
Meldekarte auch die für den Lieferer bestimmte Meldekarte dem
ReiÄskommissar für die Koblenverteilung' Berlin einzusenden,
und zwar mit einem besonderen Begleitschreiben, in dem an-
zugeben ist, aus welchem Grunde die Meldekarte nicht an einen
Lieferer weitergegebcn wurde, und welcher Lieferer vorge¬
schlagen wird.

8 4. Weitergabe der Meldungen durch die Lieferer.
1. Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte zugegaiigen ist. hat

sie ohne Verzug seinem eigenen Lieferer weiterzugeben, bis sie
zu dem Lieferer gelangt ist, der die meldepslichtigen Gegen¬
stände unmittelbar von der Grube bezieht oder selbst erzeugt.

2. Falls ein Lieferer sHändler) die in einer Meldekarte
aufgefiihrten Brennstoffe von mehreren Vorlieserern bezieht, so
gibt er nickt di« urschriftliche Meldekarte weiter, sondern ver¬
teilt deren Inhalt auf soviel neue Meldekarten, als Vorlieferer
in Frag« kommen. Diese neuen Meldekarten hat er an die ein¬
zelnen Vorlieferer weiterzugehen. Die für die Aufteilung er¬
forderlichen Einzelmeldekarten mit gleichem Vordruck wie die
übrigen Meldekarten sind bei den Ortskohlenstellen sKriegs-
wirtschaflsstellen, Kriegsamtsstellen) für je 0,03 .M. erhältlich.
Die Mengen der neuen aufgeieilten Meldekarten dürfen zu¬
sammen nicht mehr ergeben, als die der urschriftlichen Karte,
Jede neue Meldekarte bat

»1 die auf diese Karte entfallende Menge,
bl die auf die anderen Karten verteilten Restmengen der

urschriftlichenKarte
zu enthalten. Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk
»Aufgeteilt" und dem Namen der anfteilenden Firma zu ver¬
sehen. Die urschriftliche Karte ist bis zum 1. Avril 1918 sorg¬
fältig aufzubewahren.

3. Jeder Lieferer oder Vorlieferer , der von einem im Aus¬
lände wohnenden Lieserer böhmische Kohlen bezieht, bat die be¬
treffenden Meldekarten nicht an den ausländischen Lieferer , son¬
dern, falls cs sich um Meldekarten handelt, die von im König¬
reich Bayern liegenden gewerblichen Niederlassungen her-
rirbren, an die für die Berbranchsstelle zuständige Kricss-
amtsstelle bezw. Kriegsamtsnebenstelle, andernfalls an den
.KohlenausgleichDresden zu senden. Die Karten für solche
ausländischen Lieferungen find mit der Aufschrift „Auslands¬
kohle" »u versehen.

8 5. Unzulässigkeitvon Doppelmeldungen.
Meldungen derselben Bebarfsmenge bei mehreren Liefererck

sind verboten.
8 6. Besondere Meldekarten für Oktober.

1. Zu den Meldungen sind nicht mehr die für die beiden
früheren Meldungen ausgegebenen Meldekarten, sondern neue
Vordrucke mit rotem Druck und dem Aufdruck „Oktobermelbung
zn benutzen.

2. Die Meldungen, die mit Namensunterschrift sFirmen-
unterschrift) des Meldevflichtigen versehen sein müssen, dürfen
nur auf den amtlichen Meldekarten erstattet iverden, die jeder
Meldevstichtige bei der zuständigen Ortskoblenstelle. beim Feh¬
len einer solchen bei der zuständigen Kriegswirtschaftsstelle,
wenn auch diese feBIt, bet der zuständigen Kriegsamtsstellc . gegen
ein« Gebühr von 0,15 Jl  für vier zusammenhängende Karten
beziehen kann. Auch di« im Falle des 8 4 Abs. 2 noch weiter
erforderlichen Meldekarten sind dort einzeln erhältlich.

8 7. Zusammenstellung bei den Hauvtlieferern.
1. Lieferer, die die meldepslichtigen Brennstoffe unmittel¬

bar von der Grube beziehen oder selbst erzeugen (8 6 der Be¬
kanntmachung vom 17. Juni 1917) haben bis zum 18. Oktober
1917 Listen der bei ihnen gemeldeten Gesamtmengen cinzu-
reichen, für welche Vordrucke von dem Reichskommissar für die
Koblenverteilung, Berlin , unter der Bezeichnung „Listenoor¬
brucke iür .Hanptlieserer" zu beziehen sind.

2. Listen sind einzurdichen:
a) für Steinkohlen und Koks an den Reichskommisiar für

die Koblenverteilung in Berlin,
b) für Braunkohlen und Braunkohlenbriketts bezw. Preß¬

steine je nach der Zuständigkeit an die amtlichen Ver-
teilungsstellen für Braunkohlen in Cöln. Berlin , Halle.

c) für Gasanstaltskoks an die Wirtschaftliche Vereinigung
Deutscher Gaswerke in Cöln bezw. Berlin.

3. Für etwa nach dem 18. Oktober noch eingehende Mel¬
dungen sind Nachträge einzusenden.

§ 8. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1817 in Kraft.

Im übrigen verbleibt es be- den Bestimmungen der Bekannt¬
machung, betreffend Melbrvsiicht für gewerbliche Verbraucher
von Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni 1817 (Reichsan-
zcigcr Nr . 145).

Berlin , den 20. 9. 1917. °
Der Reichskommisiar kür die Koblenverteilung,
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